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Von Gottes Gnaden 
Wir Glijabeth die Srfte, 
Kahſerin und Selbſt⸗ Herrſcherin 
aller Reuſſen 26. 26, ꝛc. 


edermannn ift bereits aus Unſerm den 28. Nobembr⸗ 
verwichenen 1741. Jahres publicirten Manifeſt zur 
Genuͤge bekannt, wie durch boßhaffte und uͤbel gegen 
] Uns geſinnte Intriguen des geweſenen Groß⸗Admirals 
und Cabinets⸗Mimniſters Graf Andrea Oſtermanns 
wider deſſen beſſer Wiſſen und Gewiſſen Wir, nach 
dem Ableben Kayſer Peter des Zweyten Glorwuͤrdigen AndencFeng , 
Unſeres VBaterlichen Erb⸗Thrones von gantz Rußland (der Ung ſchon 
damahls Krafft des von Jhro in GOtt ruhenden Kayſerl. Majeſtaͤt 
Unſerer vielgeliebten Frau Mutter der groſſen Frauen und Kayſerin 
Catharina Alexjewna errichteten Teſtaments als rechtmaͤßiger Erbin 
ohn alle Ausnahme gebuͤhrte) verluſtig gemacht worden, imgleichen wie 
durch GOtt mißfaͤllige und Unſerm Reich nachtheilige Tuͤcke er, der 
Graf Oſtermann, gemeinſchafftlich mit dem geweſenen Feld⸗Marſchal 
Grafen von Muͤnnich und einigen andern ihrer Mitgehuͤlffen bey dem 
Ableben Ihro Majeſtaͤt der Kayſerin Anna Joannowna hoͤchſtſeeligen 
Andenckens, als Ihro Majeftät ſchon in auſſerſter Schwachheit ſich 
auf dem Tod⸗Bette befunden, durch eine von ihm dem Oſtermann 
aufgeſetzte Verordnung und Einrichtung der Erbfolge, Uns abermahd 
von Unſerm Vaͤterlichen Erb⸗Throne entfernet, und den, von deg 
Durchl. Printzeßin Anna von Mecklenburg und dem Printzen Anton 
Ulrich von Braunſchweig⸗Luͤneburg erzeigten Printzen Johann, der 
doch zum Rußiſchen Thron weder den allergeringften Anſpruch, noch 
das mindeſte Recht der Geburth hatte, und darzu noch ein unmuͤndiges 
Kind von 2. Monathen war, nach demſelben aber feine Brüder, die von 
eben der Printzeßin Anna ii werden moͤchten, e Erben und 
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Nachfolger auf dem Rußiſch Kayſerl. Thron ernannt und eingefest, 
zugleich auch die Reichs⸗Verwaltung zu deſto groͤſern Unordnungen 
in unteren Kayſerthum und zu aͤuſſerſtem Bedraͤngniß und Ausſaugung 
Unſerer ſaͤmmtlich getreuen Unterthanen, nicht nur in fremde Haͤnde 
geſpielt; ſondern es hat auch hernach zur unertraͤglichen Dranck ſal und 
augenſcheinlichen Gefahrllnſerer eigenen Perſon der Graf Oſtermann und 
mit ihm der geweſene Vice⸗Cantzler Graf Golofkin, nebſt den ubrigen Mite 
ſchuldigen, um Uns von Unſerm rechtmaͤßigen, und nach aller Welt 
Rechten fo wohl als Unſerem Geburths und Erb-Necht nach gebuͤh⸗ 
renden Beſitz des Rußiſch⸗Kayſerl. Thrones gaͤntzlich und auf ewig 
auszuſchlieſſen, gar eine beſondere Verordnung von der Erb⸗Folge in 
Unſerm Reiche entworffen, krafft welcher fie fich frevelhafft unterſtan⸗ 
den, nicht allein die von der Printzeßin Anna abſtammende Toͤchter 
Erb⸗ und Thronfaͤhig zu erklaͤren, ſondern auch fie, die Printzeßin felbft, 
zur Kayſerin aller Reuſſen einzuſetzen, vou welchen ihren, nemlich des 
Oſtermanns, Muͤnnichs und Golofkins, gottloſen Unternehmungen und 
boßhafften Vorhaben aus Unſerem obgedachten Manifeſte vom 28. 
Nobembr. verwichenen 17 4 1ten Jahres ein mehreres erbellet. 

Bey fo kluͤglich⸗ und hoͤchſt⸗ gefaͤhrlichen Umſtaͤnden nun waren 
Wir endlich unumgaͤnglich genoͤthiget, vermittelſt der Huͤlffe des all⸗ 
mächtigen GOttes aaf allerunterthaͤnigſtes Anliegen Unferer ſaͤmtlich gez 
treuen Unterthanen, inſonderheit aber der Regimenter von Unſerer Leib⸗ 
Guarde, Unſern Vaͤterlichen Erb + Thron zu befteigen, und fofort die 
unverſchaͤmten Stoͤhrer der allgemeinen Reichs⸗Nuhe, nemlich den ob⸗ 
gedachten Oſtermann, Muͤnnich und Golofkin als Reichs⸗Verrather 
und Uebelthater, nebſt ihren Anhängern und Gehuͤlffen dem geweſenen 
Ober⸗Hof⸗Marſchall von Loͤvenwolde, dem Praͤſidenten des Com̃ertz⸗ 
Gollegii Baron von Mengden, wie auch dem wuͤrcklichen Etats⸗ 
Rath Temiriazeff und übrigen mit Verwickelten, in Verhafft zu zie⸗ 
hen. Damit aber von aller ihrer GOtt verhaßten frevelhafften Auf⸗ 
führung und Unſerm Reich hoͤchſt⸗nachtheiligem Vorhaben, zur Wie⸗ 
derherſtellung der allgemeinen innerlichen Ruhe und Zufriedenheit, und 
Gott gefålligen Liebe und Vertraͤglichkeit unter dem Bolde, alles 
umſtaͤndlich heraus gebracht und kund werden moͤchte, ſo haben Wir 
eine beſondere unterſuchungs⸗Commißion niedergeſetzt, vor welcher vh 
erwehnte Oſtermann, Muͤnnich, und Golofkin, nebſt den übrigen 
Mitſchuldigen, ihrer ſo wichtigen Reichs⸗Verbrechen und anderer mein⸗ 
kidigen und Pflicht oſen, zum öffentlichen Verderben des Nach > 
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Stoͤhrung der allgemeinen Ruhe, wie auch zum anderer unerſetzlichen 
Schaden gereichenden ſchweren Mißhandlungen wegen, verhoret wor⸗ 
den, wornach ſich denn hauptſachlich folgendes befunden: 

Es hat nemlich der geweſene General-Admiral Andreas Oſter⸗ 
mann das von Ihro Kayſerl. Majeſt. Unſerer in GOtt ruhenden vielz 
geliebten Frauen Mutter der Kayſerin Catharina Alexjewna errichtete, 
und von ihm ſelbſt, nebſt andern, unterſchriebene, auch durch einen fey⸗ 
erlichen Syd beftätigte Teſtament, nach welchem Wir zur Erb 2 Folge 
des Rußiſch⸗Kayſerl. Thrones zu feiner Zeit eigentlich und wuͤrcklich 
ernennet waren, nicht nur mit Wiſſen und Willen wider Eyd und 
Pflicht, und alſo freventlich unterſchlagen und unausgerichtet gelaſſen, 
me auch nach dem Ableben Kayſer Peters des Zweyten Maj. bey 

er Wahl, wodurch man Ihro Majeft die Kayſerin Anna Joanno⸗ 
tona auf den Rußiſchen Thron geſetzt, desgleichen bey vielen hernach 
vorgefallenen unterſchiedenen Veraͤnderungen, abſonderlich aber bey 
She Majeſtaͤt der Kayſerin Anna Joannowna new 2 errichteter 
Erb⸗Folges⸗Verordnung, und den sten Octobr. des r740ten Jahres 
publicirten Teſtaments (welches er allein in feinem Haufe entworffen). 
von obgedachtem Teſtament nicht nur gar keine Erwaͤhnung oder Vor⸗ 
ſtellung gethan, ſondern ſelbiges vorſetzlicher Weiſe verheelt, unterſchla⸗ 
gen und durch unterſchiedene Erdichtungen aus aller Wirckung zu 
ſetzen, und gaͤntzlich aufzuheben getrachtet. Fa fo verruchte Abſichten 
hat er gefuͤhrt, daß er Uns und Unſern Vetter Se. Koͤnigl. Hoheit den: 
Hertzog von Hollſtein, als Unſers geliebten Herrn Vaters Sr. Kayſerl. 
Majeſt. Peter des Groſſen, Enckel, vermittelſt verſchiedener Anſchlaͤge, 
welche nachdem er gefaͤnglich eingezogen war, in ſeinem Hauſe unter 
andern Schrifften gefunden, und ehmals auf eine GOttes⸗Eyd⸗ und 
Pflicht vergeſſene Weiſe von ihm ſelbſt eigenhändig aufgeſetzet worden, von 
dem Rußiſch⸗Kayſerl. Thron gaͤntzlich und dergeſtalt zu entfernen gedachte 
als ob weder Wir noch Unſer Vetter Se. Koͤnigl. Hoheit der Hertzog 
von Hollſtein zum Rußiſchen Thron irgend Recht oder Anfpruch hät 
ten. Um aber alle Verhinderungen, die er von Unſrer Seits beſorgen 
moͤchte, ſich aus dem Wege zu raͤumen, ſo brachte er den Vorſchlag 
auf, Uns auſſer Landes an einen fremden und armen Printzen zu ver⸗ 
maͤhlen, von dem niemahlen das geringſte zu beforgen ſeyn koͤnte. We⸗ 
gen ſolcher von ihm ſo gottloß als unverantwortlich entworffenen und 
eigenhaͤndig aufgeſetzten Anſchlaͤgen, hat er auf Befragung ſelbſt zwar 
geſtanden, daß er alles dieſes 5 2 beſſer Wiſſen und Sue ge⸗ 
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chan, und allerdings uͤberzeuget geweſen, daß Wir nach obangefuͤhr⸗ 
tem Teſtament und Vermaͤchtniß Unſerer vielgeliebten Mutter der 
Groſſen Frauen und Kayſerin Catharina Alexjewna, das unwider⸗ 
ſprechlichſte Recht zu der Erb⸗ und Thron⸗Folge hätten. Jedoch dabey 
faͤlſchlich vorgegeben, als hatte er dieſes aus bloffer Gefaͤlligkeit vor 
der hoͤchſt⸗ſeeligen Kayſerin Anna Joannowna Maj. gethan, um daz 
durch ſich aus dem Verdacht zu reiſſen, in welchem er ſeinem falſchen 
Vorgeben nach bey Ihro Kayſerl. Maj. wegen Verfertigung oban⸗ 
gefuhrten Teſtamentes geſtanden. Inſonderheit aber hat er, Oſter⸗ 
mann, fic) unterſtanden, zu deſto groͤſſerer und ſchwehrerer Verletzung 
der allgemeinen Reichs⸗Geſetze und Stoͤhrung der innerlichen Ruhe, 
verſchiedene Vorſchlaͤge eigenhaͤndig aufzuſetzen und zu unterlegen, nach 
welchen die Erb⸗Folge auf dem Rußiſch⸗Kayſerl. Thron auch auf die 
von der Printzeßin Anna von Mecklenburg abſtammende Printzeßinnen 
gebracht werden ſollte: worin er zum Grund anzufuͤhren ſich nicht ge⸗ 
ſcheuet, als wenn in der von Ihro Maj. der Kaͤyſerin Anna Joan⸗ 
nowna der Erb⸗Folge wegen getroffenen Verordnung, die von der 
Prinkeßin Anna abſtammende Printzeßinnen zwar nicht ausdrücklich 
gedacht, dennoch aber auch nicht ausgeſchloſſen waren: gleich als wenn 
dieſe Sache an und vor ſich ſelbſt von gar geringer Erheblichkeit, ſor⸗ 
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dern nur dieſes zu überlegen ware, auf was Art Weiſe darinnen zuver⸗ 
fahren, auch zur Ablenckung aller Unordnimgen bey kuͤnfftigen Vor⸗ 
fallenheiten die Erb⸗Folge nahmentlich auf des Printzen Johann Ge⸗ 
ſchwiſter zu bringen und feſt zu ſetzen ſeyÿ. Als nun die übrigen Minis 
fier darauf eingewendet, wie fo eine Sache allerdings zuvor reiflich zu 
uͤberlegen fey, inſonderheit aber daß zufolge des Teſtaments dem ge⸗ 
weſenen Regenten gemeinſchafftlich mit dem Cabinet, Synod, Senat und 
Generalitaͤt zukomme einen Reichs⸗Nachfolger zu erwehlen, und nach 
dieſem zu betrachten ware, was vor Urſachen vorgeſchuͤtzt werden koͤn⸗ 
ten, und über bif ſich hinlänglide Zeit ausgebethen, um dieſes als 
eine der wichtigſten Sachen wol zu erwegen: fo hat er „ der Oſter⸗ 
mann, ihnen die gewiſſensloſe Auslegung zur Antwort gegeben, als ob 
die gemachte Verordnung wegen der Erb-Folge, dem Teſtament gar 
nicht zuwider lauffe, und wenn nur die uͤbrigen Miniſter darin ihre 
Stimmen vereinigen wolten, ſo wuͤrden ſich ſchon ſolche Urfachen finden, 
die man vor der Welt aufweiſen koͤnte; man hatte im uͤbrigen weiter 
nichts zu thun, als nur die Hand an das Werck felbft zu legen. Dar⸗ 


auf hat er in einer der Printzeßin Anna libergegebenen Meynung, die 
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er gleichfals eigenhaͤndig geſchrieben, vorgeſtellt, als wenn die Veron 
wegen der Erb⸗Folge allezeit auf den Willen des Sg ge ang 
me, die Printzeßin Anna aber im Kayſerl. Nahmen mit eben der unum⸗ 
ſchraͤnckten Macht und Gewalt die Reichs⸗Verwaltung führen duͤrffte 
die einem regierenden Kayſer zukoͤmmt und eigen iſt. Man ſolte deßwegen 
nach dem Beyſpiel wie die Erb⸗Folge dem Printzen Johann und feinen 
"Brüdern feſtgeſetzt worden, alfo in deſſen Nahmen auch ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern denen von der Printzeßin Anna abſtammenden Toͤchtern die 
Erb⸗ Folge nach hieſiger Gewohnheit durch die von geiſtl. ſowohl als 
weltlichen Staͤnden unterſchriebene Eydſchwuͤre verſichern laſſen, und 
ſolchergeſtalt auf einmahl ohne Zeit⸗Verluſt den Anſchlag sur Erfüllung 
und Vollkommenheit bringen. Dazu fügte er, daß woferne dieſe Sa⸗ 
che nicht einmuͤthig und ohne alle beſondere Abſichten vorgenommen 
wuͤrde, oder etwan ein jeder nach ſeinem Kopff handeln wolte ſo waͤre 
leicht zu erachten, das daraus mehr Verzoͤgerung als geſchwinde Be⸗ 
werckſtelligung zu erwarten ſtuͤnde. In verſchiedenen mit Lowenwolde 
und Mengden gefuͤhrten Unterredungen, hat er, Oſtermann gegen 
Mengden ſich dergeſtalt verlauten laſſen: woferne man die Sache in 
guter Ordnung anfange, fø Fonne die Printzeßin Anna ſelbſt Kayſerin 
werden, mit beygefuͤgtem gewiſſensloſen Ausdruck, als ob die Printze⸗ 
in Anna eben 10 wohl wie Ihre Kinder (welche doch ſelbſt wie es der 
Sangen Welt bekannt ift, nicht den geringſten Schein eines An⸗ 
ſpruches an den Rußiſchen Thron jemahls gehabt noch haben koͤnnen ) 
= Fug und Recht die Er Fo ge verlangen koͤnnte. Dem Loͤwen⸗ 
100 de hat er eroͤffnet, man koͤnne nicht wiſſen, wo die Sache hinaus 
luffer mácbte , und es Fonte wohl ſeyn, daß die Printzeßin ſelbſt vor 
allen ihren Toͤchtern die Erb⸗Folge antreten wolte, mit dem Zuſatz, daß 
Pa die Sache entiveder mit Gewalt, nehmlich durch Patente ausrich⸗ 
L oder es dahin bringen muͤſte, daß das Volck ſelbſt darum anhalte. 
fro er nun, Oſtermann, , über fothane Vorſchlaͤge und Gedancken be⸗ 
1 i Re hat er bekannt, daß alles diefes von ihm geſchrieben und 
99 geſchlagen worden, aus wohlmeynender Abſicht und Dienſtfertigkeit 
AN Printzeßin Anna, damit wenn auch keine Printzen von ihr vor⸗ 
oot en rin warden, ihr dennoch von Unſerer, als Ser einigen rechtmaͤßi⸗ 
Tess rbin Seite, kein Hinderniß entſtehen folte: daß er ferner dem 
Så ament zuwieder, frafft deffen er ſich, wie oben erwehnt, eydlich 
unden hatte, die Erbfolge des Rußiſchen Reiehs, die uns ſogleich 


dach dem Dinine Sr, Mah. Kayfe Peters des Smeyten redjtmáfig 
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sug; kommen, unmittelbar auf Uns zu bringen, ſich nicht nur in erfolg⸗ 
tem Fall wieder Uns bemühet, ſondern auch feinem Eyde noch mehr 
entgegen, Uns auch nach dem Ableben Ihro Majeftat der Kayſerin 
Anna Soannowna, und nad) Abſetzung des Regenten, um nur von der 
Printzeßin Anna alle Gnade und Verbindlichkeit zu erwerben, zuwie⸗ 
der gehandelt; und um ſeine eigene Vortheile der allgemeinen Reichs⸗ 
Glückſeeligkeit vorzuziehen, mit Hindanſetzung feines eigenen Gewiſſens 
und gaͤntzlicher Vergeſſung des erſchroͤcklichen Gerichts GOttes, auf die 
boßhaffteſte und unverantwortlichſte Weiſe, vermittelſt unterſchiedener 
Intriguen Uns Unſer angeſtammtes, und Uns nach allen Welt⸗Geſetz⸗ 
en, rechtmaͤßig gebuͤhrendes Vaͤterliches Erb⸗Recht zu entwenden ge 
trachtet. Über dem hat Uns mehr gedachter Oſtermann noch gar ver⸗ 
ſchiedene Beleidigungen erwieſen, deren er im gerichtlichen Verhoͤr um⸗ 
ſtandlich uͤberfuͤhrt und uͤberzeuget worden. Auſſer dem iſt er noch vie⸗ 
fer andern wichtigen, zum offenbahren Schaden und Verderb des 
Reichs gereichenden Verbrechen uͤberfuͤhret, da er nemlich gar nicht 
{einer Pflicht gemäß genungſame Vorſichtigkeit in Beſchuͤtzung des 
Neichs, wo es am nöthigften war, angewandt, in wichtigen Reichs⸗ 
Angelegenheiten mit andern dazu verordneten und vertrauten Perſonen 
niemahls redliche Berathſchlagungen zu halten, ſondern mehrentheils al⸗ 
les nur nach ſeinem Eigenſinn gethan; in unter ſchiedenen gar wichtigen 
Fällen einen groſſen Rath zu verſammlen weder ſelbſt gewolt, noch zu⸗ 
gegeben; ohngeachtet er doch feinem Amte gemaͤß deshalben ſelbſt die 
erſte Vorſtellung hätte thun ſollen, niemahlen dahin geſehen, daß die⸗ 
jenige Perſonen, welchen viel und groſſe Reichs-Ausgaben anvertraut 
waren, richtige Rechnung davon ablegten; in ſo wichtigen Sachen, wel⸗ 
che die Erhaltung und Wohlfahrt des geſamten Reichs betraffen, zum 
Machtheil der gantzen Rußiſchen Nation gantz fremde Leute gebraucht, 
vn deren Uunſtaͤnden und Aufführung niemand als er jemahlen zuver⸗ 
laßige Nachricht gehabt; und dagegen eingebohrne Ruffen in allen 
dergleichen Fallen übergangen, und nur die erſtere zu Belohnungen ver⸗ 
holffen, den Ruſſen hingegen alle Vortheile abgeſchnitten, und ihnen 
eher zum Schaden gedienet; ſeine eigene Angehoͤrigen und Anhaͤnger 
nicht allein bey aller Gelegenheit zu Belohnungen vorgeſtellt, fondern 
auch dergeſtalt geſchuͤtzet, daß er die elendeſte Verdienſte derſelben gleich 
den nuͤtzlichſten Dienſten anderer angeprieſen, und was jene zum Nach⸗ 
theil des Reichs verſehen oder unterlaſſen, daſelbe nicht allein verheelet, 
ſondern fie und ihre Thaten nochgebilliget; Groſſe Summen a 
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aus der Reichs⸗Caſſa und andere Schaͤtze ausgegeben, ohne die uͤbri⸗ 
gen Cabinets⸗Miniſter darum zu fragen, ihnen aber wol nachmals die 
ausgefertigten Reſolutionen zur Unterzeichnung ' zuſchicken laſſen; Seine 
Gedancken in wichtigen Reichs⸗Geſchaͤfften fo febr. verandert, wie fel- 
bige anderen gefallen, nicht aber, ſo wie es ſeine Eydes⸗Pflicht, und 
des Reichs⸗Nutzen erfordern midte; Durch uͤbermaͤßiges Ausſchrei⸗ 
ben der Reerutirungen an Menſchen und Pferden dem Reiche groſſe 
Laſt und Schaden zugefuͤget; aus dem Admiralitaͤts⸗ Commando Feine 
Rapporte von dem Zuſtande der Flotte nach dem Admiralitaͤts⸗Col⸗ 
legio, ſondern alle zu fie nach Haufe bringen laſſen, auch die ihm vor⸗ 
mahls zugeſchickten Nachrichten und Schrifften obgedachtem Collegio 
niemahlen mitgetheilt; dem geweſenen Feld⸗Marſchall Muͤnnich eine 
Ukaſe auswuͤrcken helffen, daß er wegen feines bey Verfertigung des 
Ladogaiſchen Canals geführten Commando niemand Antwort noch 
Rechnung ablegen duͤrffe, unerachtet er Oſtermann wohl gewuſt, daß 
dieſes eine wieder die allgemeine Geſetze lauffende Sache und Forde⸗ 
rung war, wieder welche er feine Gegen⸗Vorſtellung haͤtte thun ſollen; 
ſeine Verwandten ohne alle Verdienſte und Wuͤrdigkeit befoͤrdert; 
währenden eines Miniſterii da er gleichſam des gantzen Reichs Der 
waltung an ſich geriſſen hatte, viele alte und vornehme Rußiſche Fami⸗ 
lien zu fitirgen und auszurotten, bey den Allerhoͤchſten Monarchen fo 
manchen in Haß und Verkleinerung zu bringen, dabey viele vom Hof⸗ 
fe zu entfernen und unerhoͤrte Marter und Executionen ſo wohl uͤber 
Vornehme als Geringe, auch die Geiſtliche Perſonen unverfehont, ete 
gehen zu laſſen ſich nicht entbloͤdet; unter den Rußiſchen Unterthanen 
Mißverſtaͤndniß zu ftifften und Mißhelligkeit auszuſtreuen und eadlidy 
gar viele von Sr. Maj. Unſerm vielgeliebten in GOtt ruhenden Herrn 
Vater und Kaͤyſer Peter dem Groſſen zum gemeinen Beſten gegebe⸗ 
ne Verordnungen, abſonderlich wegen der Procureurs in den Collegien, 
aufzuheben und dadurch die tieffite Einſicht und kluge Veranſtaltungen 
eines ſo glorreichen Monarchen öffentlich zu tadeln und zu meiſtern ſich 
nicht geſcheuet: vieler andern dergleichen Verbrechen und Verwarlo⸗ 
ſung an des Reichs⸗Nutzen und Beſten zu geſchweigen, als wovon aus 
den Acten felbft ein mehreres umſtaͤndlich erhellet. 

Des geweſenen Feld⸗Matſchall Muͤnnichs Haupt⸗ Verbrechen 
ſind folgende: nemlich er hat das offtgedachte von Ihro Kayſerl. Maj. 
Unferer Vielgeliebten Frauen Mutter der Kaͤyſerin Catharina Alexiew⸗ 
na hinterlaſſene Teſtament, welches er p vielen anderen beſchworen 

und 


und unterzeichnet hatte, bey denen festzsorgefollenen. unterſchied enen 
Veranderungen weder gehalten noch unterſtuͤtzt, vouDern nach dem 

Ableben Ihro Majeſt. der Kaͤyſerin Anna Joannowaa, um die Ver⸗ 

waltung des Rußiſchen Reichs in fremde Haͤnde zu ſpielen, beſondere 

Muͤhwaltung angewandt, und alfo das allermeiſte bey getragen, daß der 

geweſene Heetzog v. Curland, Biron, die Regentſchafft angetreten: nz 

maſſen er Muͤnnich am erſten und mehr als alle andere mit ihm davon 

geſprochen, ihn inſtaͤndig darum gebeten und darzu angetrieben. Als 

nun hierauf Biron, allerdings dem Reichs⸗Nutzen entgegen, durch 

Minnis betruͤgliche Streiche die Regentſchafft auf fid). genommen, 

fo hat er Muͤnnich den Biron aus ſeinen eigenen und beſondern Ab⸗ 

ſichten, vor ſich allein wieder geſtuͤrtzt. Und da er um ſich des Regen⸗ 

ten zu bemaͤchtigen ausgegangen war, hat er, als der gar zu wohl wu⸗ 

ſte, welch beſondere und aufrichtige Neigung zu Uns die damahls auf 

der Wache ſtehende Soldaten von Unſerer Kayſerlichen Leib-Guarde 

trugen, die Liſt und den Betrug zu Bewerckſtelligung ſeines Vorha⸗ 
bens gebraucht, und um ſie eher zu gewinnen faͤlſchlich vorgegeben, als 
ob Wir und Unfer Vetter von dem Regenten bedraͤngt wuͤrden, und 
man ihn den Regenten deswegen gefangen nehmen müfte, wen fie nach⸗ 
mahls zum Herrn haben wolten, der Fonte es denn auch werden, es 
moͤchte nun der Printz Johann oder Sr. Koͤnigl. Hoheit der Hertzog 
von Hollſtein ſeyn. Nach ſolchem Verfahren hat beſagter Muͤnnich, 
unerachtet feiner eigenen Gewiſſens⸗AIberzeugung, daß Wir und Unſer 
Vetter des Hertzogs von Hollſtein Koͤnigl. Hoheit, zur Erbfolge des 
Rußiſchen Throns das unwiederſprechlichſte Recht haben, dennoch die 
damahlen in ſeinen Haͤnden geſtandene Gewalt gar nicht angewandt, um 
Uns bey Uinſerm Recht zu ſchuͤtzen, ſondern auch fernerhin bey denen nach⸗ 
mahls vorgefallenen Veraͤnderungen, das gottloſeſte und zu Verletzung der 
allgemeinen Ruhe abaestelte Vorhaben, davon ihm der Baron Mengden 
und fein Sohn der geweſene Ober⸗Hofmeiſter v. Muͤnnich umſtaͤndlich gez 
fast, er ſelbſt aber als unthuſich gemißbilliget hatte / dennoch abermahl 
wieder Eyd und Pflicht eines getreuen Dieners und Unterthanen, gar 
nicht zu hintertreiben aetvaehtet, ſondern noch uber dem Uns ſelbſt auf un⸗ 
terſchiedene Art und Weiſe beleidiget: wie er denn nicht allein zu allen ge⸗ 
heimen Ausforſchungen antInferer eignen Perſon und Hof auf eine feinem 
Amt und Muͤrde gantz unanſtaͤndige Weiſe ſich ſelbſtgebrauchenlaſſen, fons 
dern auch einen beſondern! inter⸗Officier in Unſer Palais unter dem Porz 
wand geſetzt, als ob er zur Aufſicht über das Bau⸗Weſen her gegeben wäre, 
und demſelben Pfer de und Fahrzeug gehalten, um Uns uͤberall nachzufol⸗ 
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gen und ihm von allen Unſern Gaͤngen und Tritten Rapport zu erſtatten. 

In Anſehung ſeines Aufenthalts bey der Armee iſt er gar vieler 
zu nicht geringem Verderb Unſeres Reichs abgezielten Unordnun en 
und Verbrechen uberfirhet worden: daß er nemlich das Volck zu er 
halten und zu ſchonen nicht die geringſte Sorge getragen, in vielen ſehr 
wichtigen Krieges⸗ Unternehmungen, den Krieges⸗Geſetzen und vs 
tikeln zuwieder, bloß aus einer Ehrſucht verfahren, ohne das Geringſtt 
mit der Generalitat zu überlegen, oder ihre Meynuns daruͤber anzuhoͤren, 
und alſo nach ſeinem Kopf und Willen alles gethan; woher denn waͤhren⸗ 
den Krieges bey vielen Gelegenheiten die Armee unnótbicer Weiſe einen 
anſehnlichen Verluſt an Leuten erlitten. Zu eben der Zeit ſeines Auffent⸗ 
halts bey der Armee hat er nicht allein an geringern Rußiſchen Officiern, 
auch oͤffters ohne ri es⸗Recht und ohne Betrachtung des Officier-Mans 
ges mit ungebuͤhrlicher Straffe verfahren, ſondern auch viele Staabs⸗ 
Officiers mit gemeiner Soldaten⸗Straffe beleget: wie er den in der erſten 
Perecopiſchen Campa ne viele aus alt⸗Adelichen Geſchlechtern herſtam⸗ 
mende Rußiſche Oberſten zum aͤuſerſten Schimpf, Muſquetten tragen, 
und ſie vor der gantzen Armee zum Schau herum fuͤh ren, auch einige von 
ihnen in Eiſen und Bande ſchlagen, und eine lange Zeit in ſo ſchimp⸗ 
flichem Aufzug gehen laſſen. Seine Freunde, Verwandten und Anhänger 
hat er ohne einige Verdienſte oder Wuͤrdigkeit erhoben und andern vorge⸗ 
zogen: ſich ſelbſten aber zur Ausſaugung und Erſchoͤpffung der Reichs⸗ 
Caſſa groſſe Summen Geldes unterſchiedene mahlen, auch unter der Re⸗ 
gentſchafft der Printzeßin Ana, als er fich ſelbſt zum Premier⸗Miniſter gez 
macht hatte, und uͤberdem noch eine auſſerordentliche Penſion ausgewuͤr⸗ 
cket, von welchem ſowohl als auch von viel andern ſeinen Unordnungen 
und Inbilligkeiten er, nachdem er uͤberzeuget worden auch fein eigenes 
Geſt indniß von ſich gegeben, wie ſolches in den Unterfuchungs + Aeten 
mit mehrerm zu erſehen. 

Der geweſene Vice⸗Cantzler Michgel Golofkin war in der ober⸗ 
wehnten, die Veraͤnderung der Succesſion anbetreffenden Sache der 
erſte Anſtiffter, indem er noch zur Zeit, als die Printzeßin Anna die 
Regentſchafft angetreten, und er nach der Wiedergeneſung von ſeiner 
Kranckheit, ihr zum erſten mahl zu gratuliren gekommen, ſogleich vorge⸗ 
ſtellt, wie es subebauren ware, daß in einigen die Erb⸗Folge betreffen 

en Puncten die Sache nicht deutlich genung ausgefuͤhret, und inſonder⸗ 
heit von den Printzeßinnen gar nichts gedacht ware. Kurtze Zeit darauf 
hat die Printzeßin Anna ihm anbefohlen von dieſer Sache mit dem An⸗ 
dreas Oſtermann ſich zubeſprechen: wie er denn zugleich at os 
ſchlag 
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ſchlag entworffen um dem Cabinet die Vorſtellung zu thun, daß die von 
der Printzeßin Anna abſtammende Printzeßinnen an der Erb⸗Folge auf 
dem Nußiſchen Thron gleichen Antheil haben ſollten. Dazu hat er 
noch einen andern Vorſchlag beygebracht, der mit dem erſten gleich⸗ 
lautend war und dieſe bende Schrifften hat er der Printzeßin Anna juz 
geſchickt. Darinnen nun fuͤhrte er unter andern an, daß es nicht 
rathſam ware, auf folchen Fall in einer öffentlichen Verſammlung mit 
dem Regenten zur Wahl eines Succeſſors auf dem Rußiſchen Thron, 
fo wie es vorgeſchrieben, zu ſchreitten, ſondern wurde beffer ſeyn, daß 
die Printzeßin Anna ſich ſelbſt zur Kaͤyſerin erklaͤre, als wodurch ſei⸗ 
ner Meynung nach alle Anſtoͤſſe und Hinderniſſe von Seiten Unferer 
Kayſerl. Maj. vermieden und aus dem Wege geraͤumt werden koͤnnten. 
Solches geſtehet Golofkin, in der Abſicht geſchrieben zu haben daß 
wenn der Printz Johann haͤtte mit Tod abgehen und kein anderer Printz 
verhanden ſeyn ſollen, ſodann in Ermangelung und Erwartung eines 
andern Printzen nicht immer eine fremde und unftebere] Regent⸗ 
ſchafft geführt, ſondern viel eher die Printzeßin Anng ſelbſt zur Kanſe⸗ 
rin gemacht werden ſollte, um ſo vielmehr da er fie bereits vor ſo hoch 
als würckliche Kabſerin gefbäse, und anbey allezeit getrachtet hatte 
Uns von der Erb⸗Folge wieder aller Welt⸗Rechte auszuſchlieſſen. Hier⸗ 
naͤchſt hat er Golofkin ſich aud) vor ſchuldig erkannt, daß wie er bey 
der Printzeßin Anna in der grøften und naͤchſten Vertraulichkeit geſtanden, 
und wol geſehen, daß ſo groſſe Summen Geldes aus der Reichs⸗Caſſe 
verſchwendet wuͤrden, er Golofkin dennoch der Printzeßin deßwegen 
niemahls abgerathen, und alſo auch da urch feiner Eydes Pflicht vergeſ⸗ 
ſen und ſo vergeblichen Verſchwendungen auf keine Weiſe vorgebeuget. 
Der geweſene Ober⸗Hof⸗Marſchall von Loͤwenwolde hat von Ih⸗ 

ro Kayſerl. Mai, Unſerer in GOtt ruhenden vielgeliebten Frauen Mut⸗ 
ter der Kayſerin Catharina Alexejewna errichtetem Teſtament umſtaͤnd⸗ 
lich gewuſt, nach welchem Uns die Succeßion auf dem Rußiſch⸗Kay⸗ 
ſerl. Erte Thron zu feiner Zeit beſtimmt und ausgemacht war, nichts de⸗ 
ſto weniger aber bey dem Ableben Ihro Maj. der Kayſerin Anna Jo⸗ 
annotona zur Vollſtreckung beſagten Teſtaments nicht die geringſte 
Norfrelluna gethan: und da er allen Berahtſchlagun gen, ſowol wegen der 
Einſetzung des Regenten, als auch neulich noch wegen der Toͤchter der 
Printzeßin Anna und der Veraͤnderungen in der Succeßion, beygewohnt, 
ferner auch mit der Printzeßin Anna ſelbſt, und abſonderlich öffters mit 
dem Andreas Oſtermann die vertrauteſten Rathſchlaͤge geflogen, wie 
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es am thunlichſten ſeyn möchte, die Printzeßin Anna auf den Kayſerl. 
Thron zu erheben, und die Erb-Folge auch auf ihre Printzeßinnen zu 


bringen. Solche der allgemeinen Ruhe ſehr ſchaͤdliche Abſichten hat 


er alſo nach ſeiner eydlichen Pflicht niemals zu foren und zu hindern, 
wol aber zu befoͤrdern getrachtet, und daher in alle Anſchlaͤge des O⸗ 
ſtermanns gewilliget, fie gut geheiſſen, die boßhaffteſten Unternehm⸗ 
ungen gebilliget, und mit ihm dem Oſtermann daruͤber die vertraulich⸗ 
ſten und geheimſten Berathſchlagungen gepflogen. Ferner hat er auch 
aus denen unter feiner Aufſicht befindlich geweſenen Saltz-Geldern, 
Penſionen und Geſchencke von ſehr sroffen Summen, zur Erſchöͤpffung 
der Caffe, vor ſich und andere ausgewuͤrckt; auch nach groſſer Bemuͤh⸗ 
ung es dahin gebracht, daß wegen der Saltz⸗Gefaͤlle er niemand Rez 
chenſchaft ablegen, noch auch feine Rechnungen weder in das Revi⸗ 
ſions⸗Collegium, noch andern Orts, zufolge der Kayſerlichen Verord— 
nungen, jemalen eingeben duͤrffte. 

Der geweſene Praͤſident vom Commertz⸗Collegio, Mengden, hat 
nach dem Ableben Ihro Maj. der Kayſerin Anna Joannowna ſich 
aͤuſerſt bemuͤhet, daß der geweſene Hertzog von Curland zum Regenten 
in Rußland erklärt werden möchte, und in folder Abſicht vielen faͤlſch⸗ 
lich beygebracht, daß woferne der Viron die Regentſchafft nicht bekaͤ⸗ 
me, ſo wuͤrden die Auslaͤnder alle umkommen; Er aber Biron ſelbſt 
Fonte darum nicht bitten. Ja laͤngſt vorhero ſchon hat er den Vorſchlag 
gethan, ob es nicht rathſam waͤre, daß man Ihro Maj. die Kayſerin 
Anna ſelbſt darum bitten ſolte: zu ſolchem Ende er denn, nach einer 
mit dem geweſenen Feld⸗Marſchall Muͤnnich gehaltenen Berathſchla⸗ 
gung, im Nahmen des gantzen Reichs eine Bittſchrifft aufgeſetzt. Un 
terdeſſen hat er, Mengden, im Nahmen der Hertzogin von Eurland fid) 
zu der Printzeßin Anna begeben, um ſie dahin zu bringen, daß ſie die 
gedachte Regentſchafft mit zugeben und befoͤrdern helffen ſolte. Fer⸗ 
ner hat er auch von allem gewuſt, was in Veraͤnderung der Succeffiz 
ons⸗Sache vorgegangen und vorgehen ſollen, als woruͤber er ſich ſo⸗ 
wohl mit den uͤbrigen als ſonderlich mit dem Oſtermann, in beſondere 
Unterredungen und Berahtſchlagungen eingelaſſen. Was aber ſein 
Verbrechen bey dem Commertz⸗Collegio betrifft, ſo iſt er zum gemei⸗ 
nen Schaden und Nachtheil des Reichs hauptſachlich in folgenden ſchul⸗ 
dig befunden. Es iſt nehmlich auf ſein Angeben ſowohl von St. Pe⸗ 
tersburg als Archangel und denen conquetirten Provingen ein febr groſ⸗ 
ſer Vorrath von Getreide aus dem N ausgeſchifft worden, daher 
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es denn gekommen, daß das Korn anietzo noch einmahl fo theuer at 
vor nahls, und alſo denen Einwohnern groſſe Beſchwehrden, und in 
Anſchaffung des noͤthigen Proviants dem Reiche groſſer Schaden zu⸗ 
gewachſen; abſonderlich aber den Lieflaͤndiſchen Bauren, welche durch 
den erhöhten Preiß fid) dergeſtallt verblenden laſſen, daß fie alles Korn 
verkaufft und nunmehro in ſolche Noth und Mangel gerathen, daß man 
gezwungen worden ſelbige mehrentheils aus Unſern Magazinen ern abe 
ren fu laſſen. Oogedachte Ausſchiffung des Getreides hat er, Meng⸗ 
den, vor fil) alleine ohne Vorbewuſt und Einwilligung des Colleait, 
mit Verabredung und einſtimmung des geweſenen Feld⸗Marſchalls 
Münnich, Oſtermanns und Golofkins unternommen. Ferner hat er 
in dieſem Korn⸗Handel, derjenigen Verordnung ſchnurſtracks zuwider 
gehandelt, Krafft welcher alle die, ſo einen Sitz oder Stimme in dem 
Collegio haben, mit gar keinem Handel ſich bemengen ſollen, da er ſelbſt 
mit dem Kauffmann Bardewick, dem er Mengden 15000. Rub. zu 
dieſem Hand!! gegeben, ſich in Korn⸗Handlung eingelaſſen. Sobald er 
Praͤſident som Commertz⸗Collegio geworden, auch zur Beſichtigung 
der Fabriquen und Manufacturen verſchickt geweſen, hat er von vielen 
Leuthen anſehliche Geſchencke genommen, und Sr. Kayſerl. Maj. Uns 
feres in GOtt ruhenden vielgeliebten Herrn Vaters und Kayſers Per 
ter des Groſſen Verordnung zuwieder, das ehemahls verfertigte und 
laͤngſt beftätiate Wechſel⸗Recht aus eigenem Gefallen verändern wollen. 
Der wuͤrcklich Etats⸗NRath Fran Temiriazeff hat aus eigener Bez 
wegung und Eigennutz, zu Verletzung der allgemeinen Ruhe im Rei⸗ 
che, und um Uns von bem Rußiſch⸗Kayſerl. Thron zu entfernen, una 
terſchiedene Auslegungen, in der Succeßions⸗Sache im Rußiſchen Rei⸗ 
che ausgedacht, wie die von der Peintzeßin von Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg Anna abſtammende Toͤchter in der Erb⸗Folge Antheil haben koͤn⸗ 
ten, und ſolches der Printzeßin ſelbſt beygebracht. Als ihm nun die 
Printzeßin Anna aufgetragen, ein beſonderes Manifeſt deswegen auf⸗ 
zuſetzen, hat er ſich zu dem Seeretair vom Reichs⸗Collegio Andrejan 
Posniakoff verfüget, und ihm ſolches aufgetragen, als ob es im Yala 
inen der Printzeßin geſchaͤhe; welcher ſich auch zu Verfertigung ſotha— 
nes Minfeftes willig und bereit finden laſſen, und zwey dergleichen, eins 
von der Erb⸗Folge der Toͤchter von der Printzeßin Anna, auf den Fall, 
wenn die von der Printzeßin Anna von Braunſchweig⸗Luͤneburg ab⸗ 
ſtammende Kinder männlichen Geſchlechts ausſterben foften: das an 
dere aber, daß gedachte Printzeßin ſelbſt Kayſerin werden ſolte, et 
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ſehr elenden und falſchen Gründen nach des Temiriazeffs Angeben / 
verfertiget. 

Wie man nun die wahren Umſtaͤnde und eigentliche Beſchafſen⸗ 
heit von jetzt angeführten ſchwehren Verbrechen mehr-gedachter Per⸗ 
ſonen, nemlich des Oſtermanns, Muͤnnichs, Golofkins und der uͤbri⸗ 
gen Mitſchuldigen richtig unterſuchen und heraus bringen muͤſſen, fo 
haben dieſelben auch uͤber gewiſſe Puncta gerichtlich verhoͤrt und pein⸗ 
lich befragt werden ſollen: Allein Wir haben dieſe peinliche Inquiſtti⸗ 
on aus der eintzigen Uns angebohrnen Landes⸗Muͤtterlichen Huld und 
Gnade über fie keines weges ausüben laſſen wollen, ſondern Unſerm 
Senat anbefohlen, dieſelben in Verſammlung der geſammten Kriegs⸗ 
und Stagts⸗Generalitaͤt, denen in der Sache klar liegenden oberwehn⸗ 
ten Umftanden, und ihrer eigenen Bekaͤnntniſſe und Ausſagen zufolge, 
nach Unteren Reichs⸗Rechten und Geſetzen zu richten. In welchem 
Haupt⸗Gerichte zufolge eines darinnen abgefaßten Urtheils ausgeſpro⸗ 
chen und feſtgeſetzet worden, ſie alle mit Todes⸗Straffen anzuſehen, 
und zwar den Oſtermann zu raͤdern, den Muͤnnich zu viertheilen, den 
Goloffkin, Loͤwenwolde, Mengden und Temiriazeff zu enthaupten, und 
ihre bewegliche und unbewegliche Guͤter zu confiſciren. Und ob gleich 
mehr⸗gemeldte Miſſethaͤter in Betrachtung ihrer hoͤchſtwichtigen, gott⸗ 
loſen und uͤbelgemeynten Thaten, wie auch ihrer uͤbrigen wieder Eyd 
und Pflicht ſehr ſchwehren, zum offenbahreu Verderb des Reichs, und 
Kraͤnckung der allgemeinen Ruhe abzielenden Schulden und Reichs⸗ 
Verbrechen wegen, nach allen Rechten und Reichs⸗Geſetzen, folchen ih 
nen rechtmaͤßig zugeſprochenen Tod wuͤrcklich verdienen, ſo haben Wir 
doch aus angebohrner und allerhoͤchſter Landes muͤtterlichen Huld und 
Gnade und einer Uns von Gott geſchenckten Großmuht allergnaͤdigſt 
anbefohlen, fie mit obgemeldten Todes⸗Straffen zu verſchonen, und 
dafuͤr an unterſchiedene entfernte Oerter gefaͤnglich, und zwar den O⸗ 
ſtermann nach Bereſowa, den Muͤnnich nach Pelym, den Gol fein 
nach Germanga, den Mengden nach Kolymskoi⸗Oſtrog, den Loͤwen⸗ 
wolde nach Solikamskoi und den Temiriazef nach Siberien ins Exi⸗ 
lium zuverſchick en; ihre Frauen aber, wenn ſie es verlangen, mit ihren 
Männern ziehen, und alle ihre eigene bewegliche und unbewegliche Guͤ⸗ 
ter Unſerem Fiſco anheim fallen zu laſſen. Damit alle Unſere getreue 
Unterthanen dieſes wiſſen und daraus erkoͤnnen moͤgen, wie der gerech⸗ 
te GOtt alle Treuloſen und Meineidigen zu feiner Zeit gewiß zu finden 
und guszuxotten wiſſe, und daß durch ſeine weiſeſte Vorſehung die in n 
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Hertzen verborgene bite Abſichten und Gedancken zu ihrer eigenen seit 
lichen und ewigen Verurtheilung allezeit entdeckt werden; ja, damit 
in Erwegung deſſen ſich ein jeder vor allen dergleichen Gott mißfaͤlli⸗ 
gen Unternehmungen ernſtlich in Acht nehmen, und in allem dergeſtalt 
betragen moͤgen, wie es getreuen Unterthanen und rechtſchaffenen Kin⸗ 
dern des Vaterlandes End und Pflicht nach gebuͤhret, als wovor ſie 
von GOtt dem Herrn geſeegnet, und von Uns mit Kayſerl. Gnaden 
allemahl angeſehen ſeyn werden; fo haben Wir gegenwaͤrtiges Mani⸗ 
feft zum Druck zu befördern und im gantzen Reich autz Unſerm Senat 


öffentlich kund zu machen allergnaͤdigſt befohlen. 


Das Original iſt von Ihro Kayſerlichen Majeftät eigenhändig une 
terzeichnet. den 22. Januari 1742. 


- 


Gedruckt zu St. Petersburg bey dem Senat den 
23. Januarii. 1742. 


